
Zusammenfassung: A. Gentili, der 

oftmalige Reisebegleiter von Peter Lech-

ner, schildert eindrucksvoll und mit fan-

tastischen Fotos die Begebenheiten ei-

ner Reise in 2014 in die Region San 

Pedro de Buenavista und die Durchque-

rung des gleichnamigen Flusses zum 

Standort der Sulcorebutia spec. San 

Pedro AG 271 / 272. Bei diesen Pflanzen 

handelt es sich um ein noch nicht 

beschriebenes  Taxon mit der proviso-

rischen Bezeichnung sanpedroensis 

nom. prov. 

 

 Eines der Ziele meiner Bolivien- 

Herbstreise 2014, gemeinsam mit Peter 

Lechner, war die Region San Pedro de 

Buenavista, ein Gebiet, welches in der 

Vergangenheit nur selten aufgesucht 

wurde. Besonders hatten es mir die 

Berge angetan, die sich jenseits des 

Dorfes und des gleichnamigen Flusses 

erheben und im 3650 m hohen Cerro 

Characayo gipfeln. 

 Es ist gut bekannt, dass Johan Pot 

das Gebiet um San Pedro bereits in den 

Jahren 1992 bis 2002 mit gewissenhaf-

tem Eifer erkundet hatte. So war es uns 

möglich, über die hier vorkommenden 

Pflanzen, auch wenn deren klare Zuord-

nung noch offen ist, Näheres zu erfa-
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hren. Diese Sulcorebutien, wenn wir sie 

nun einmal so nennen wollen, können 

eine beachtliche Größe erreichen, haben 

ausgeprägte Höcker, kräftige Dornen 

und überwiegend rote Blüten, fallweise 

mit einem Stich ins Purpur. Beim Be-

such des Gewächshauses von J. Pot war 

ich vor allem von JK 318 und JK 319 

beeindruckt. Pflanzen dieser Populatio-

nen entwickeln sich in Kultur zu 

flachrunden, großen Exemplaren mit 

leuchtend grüner Epidermis, überragt 

von einer abstehenden Bedornung. Es 

war für mich daher ausgemachte Sache, 

nach diesen Populationen zu suchen, 

welche auch 20 Jahre nach ihrer Ent-

deckung noch niemand wieder aufge-

sucht hatte. 

 Wir kamen zufälligerweise gerade zu 

Allerheiligen nach San Pedro, die tien-

das waren geschlossen und viele Leute 

auf der Straße, um mit ihren Nachbarn 

Chicha zu trinken oder zum Friedhof zu 

gehen. Bei einer ersten Erkundung des 

breiten Flussbettes zeigte sich dieses im 

Randbereich als ziemlich morastig, es 

war daher zu befürchten, dass sich die 

Räder unseres schweren Landcruisers 

jederzeit ziemlich tief eingraben 

könnten. Wir zogen es daher vor, im 

Dorf vorerst etwas mehr Informationen 

zur Querung des Rio San Pedro einzu-

holen. Glücklicherweise lernten wir ei-

nen Lehrer namens Ilario kennen, der in 

Aguas Calientes unterrichtet, einer klei-

nen Ansiedlung nicht weit entfernt vom 

Cerro Characayo, erreichbar nur in ei-

nem 4-Stunden Fußmarsch. Er meinte, 

er könne uns einige Hinweise zur Que-

rung geben, und vielleicht auch zur Er-

kundung der Höhen auf der anderen 

Seite des Rio San Pedro. Allerdings war 

uns inzwischen klar geworden, das JK 

318 und JK 319 nicht mehr mit dem 

Auto erreichbar sind, weil die Straße zu 

diesem Bergrücken offenbar nicht mehr 

gebraucht wurde und praktisch ver-

schwunden war. Hingegen sahen wir auf 

einer anderen Seite, getrennt durch den 

Rio Kakheri, der in den Rio San Pedro 

mündet, einen Zick-Zack-Fahrweg den 

Berg hinauf, und beschlossen stattdessen 

dieser Route zu folgen.  

 Der für den Ausflug bestimmte Tag 

begann denkbar schlecht: es nieselte und 

dunkle Wolken schoben sich am Him-

mel ineinander, eine klare Prophezeiung 

für zusätzliches Wasser im Fluss. 

Zwangsweise suchten wir uns ein an-

deres Ziel, und nach einem heftigen 

Bilder 2 u. 3: Sulcorebutia spec. San Pedro AG 271 



Sturm am Abend – begleitet von einer 

unglaublichen Serie von Blitz und Don-

ner – war die Idee, den Fluss zu über-

queren, so gut wie aufgegeben. Der Re-

gen würde die ohnehin schon problema-

tische Situation nur noch zusätzlich 

erschweren. Während der Nacht klarte 

es jedoch auf und der Morgen begann 

mit einem klaren und völlig wolkenlosen 

Himmel – ein perfekter Tag, um das 

Abenteuer anzugehen. 

 Abermals versicherten wir uns der 

Hilfe von Ilario, begaben uns mit ihm 

hinunter zum aufgeweichten Flussbett – 

wo, neben anderen Veranstaltungen, zur 

Osterzeit auch Kämpfe zwischen Stieren 

aus der ganzen Charcas-Provinz („El 

Toro Tinkuy“) stattfinden – und prüften 

den Untergrund. Wir entdeckten eine 

Fahrspur der letzten Woche von einigen 

Motorrädern, und querten entlang dieser 

das breite Flussbett, im Fluss selbst mit 

fortwährenden Stößen, verursacht von 

den großen Steinen, die der Fluss bei 

Hochwasser mitführt – denn obwohl das 

eigentliche Flussbett ziemlich schmal 

und auch das Wasser nicht zu tief war, 

hatten die letzten Hochwässer den Fluss-

grund mit großen Felsen übersät, denen 

schwer zu entkommen war. Noch offen-

sichtlicher wurde das beim Queren des 

wasserlosen Bettes des Rio Kakheri, 

allerdings gab es hier ausschließlich 

Geröll und damit kein Risiko, tief ein-

zusinken (Bild 1). 

 Dank der Erfahrung von Peter er-

reichten wir mit einem Seufzer der 

Erleichterung das gegenüberliegende 

Ufer, aber die Erleichterung währte nicht 

lange, denn jetzt wand sich ein extrem 

schmaler Fahrweg in fortwährenden 

Kurven den Berg hinauf – und mit jeder 

Kurve wurde der Blick auf das steinige 

Flussbett für uns eindrucksvoller, nur 

Ilario blieb teilnahmslos. Die beein-

druckende Größe des Cerro Characayo 

mit seinen Flanken, schwarz gefleckt 

von vulkanischem Gestein, wie auch 

immer gemildert vom Sonnenlicht, so-

wie die Szenerie rund um uns, zeugten 

von den ursprünglichen Kräften der Na-

tur. Nach einem erfolglosen ersten Stopp 

Bild 4: Habitat von AG 271 mit San Pedro de Buena Vista im Hintergrund 



kletterten wir mit dem Auto weiter bis 

auf 3000 m. Auf einem grasigen Hang 

mit zerstreuten Felsblöcken gab es dann 

die ersten Pflanzen: Viele blühten und 

erleichterten so unser Suchen, auch 

beschleunigten sie das Klicken unserer 

Kameras (Bild 2).  

 Augenfällig war nur das leuchtende 

Rot der Blüten, das zwischen den vers-

treuten Felsen hervorschaute, während 

das Grün der Epidermis mit dem glei-

chen hellen Grün des Grases ver-

schmolz. Wir vermerkten auch das Fe-

hlen von Mitteldornen, während die 

Randdornen, hornfarben und 9-10 je 

Areole, keinesfalls die markanten 

Höcker verdecken konnten (Bild 3). Die 

Pflanzen wachsen in der Regel einzeln, 

es gibt allerdings auch solche die spros-

sen, wohl infolge der dauernden Bewei-

dung durch Ziegen und Schafe. Die beo-

bachtete Population war in gutem Zus-

Bild 5: Sulcorebutia spec. San Pedro AG 272 
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Bild 7: AG 272 mit gerundeten Petalen 



tand, es gab Individuen in allen Größen, 

von nur wenigen Millimeter kleinen 

Sämlingen bis hin zu erwachsenen 

Pflanzen in erheblicher Größe (Bild 4). 

 Im Auto fuhren wir weiter bis auf 

3150 m, solange es der Zustand des Fa-

hrwegs erlaubte – dann allerdings wurde 

es immer schmäler und bei jeder Kurve 

glaubten wir bereits die Räder außerhalb 

der Fahrspur. Im blendenden Licht des 

wolkenlosen Himmels setzten wir unse-

ren Weg jetzt zu Fuß fort, bis ich rechter 

Hand einen rot gepunkteten Felsvors-

prung bemerkte. Nach einer kurzen Klet-

terei sah ich, dass die Felsspalten eine 

weitere gesunde und robuste Population 

beheimateten, die meisten Pflanzen in 

Blüte (Bild 5). Die Blütenfarbe ist zie-

mlich einheitlich ein intensives zinno-

berrot. Nur die Form der Petalen va-

riiert: neben Blüten mit schmal zuges-

pitzten Petalen (Bild 6) gibt es auch sol-

che mit gerundeten (Bild 7), aber alle 

Blüten sind, zur Bestäubung ermunternd, 

weit offen. 

 Ein Blick auf die andere Seite des 

Rio Kakheri ließ uns jene Höhenlage 

erahnen, wo wahrscheinlich JK 318 und 

JK 319 (Bild 8) ihren Wuchsort haben, 

bestätigte uns allerdings auch, dass diese 

Standorte bestenfalls nur mehr über ei-

nen Weidetier- oder Fußpfad erreichbar 

sind. 

 Unsere Gedanken gngen jetzt auch 

zu Don Ilario, der jeden Montagmorgen 

vier Stunden zu seiner Schule in Aguas 

Calientes marschiert, dasselbe retour den 

folgenden Freitag. Vor uns der Cerro 

Characayo, nun nicht mehr so weit weg 

(Bild 9), und, wie uns Lehrer Ilario 

sagte, mit schwarzen Mulden, in 

welchen sich warmes, aus dem Inneren 

des Berges aufsteigendes Wasser sam-

melt, aber auch mit vielfarbigen Schich-

Bild 8: Das Habitat von JK 318 und JK 319 auf der gegenüberliegenden Seite 



ten vergangener Lavaströme – eine 

Szenerie, durchaus einen Besuch wert. 

Allerdings war die Zeit wie im Flug ver-

gangen, und jetzt war es notwendig, 

nach San Pedro zurückzukehren. In Ge-

danken waren wir bereits bei den Ser-

pentinen der steilen und engen Abfahrt, 

durchgehend nur im ersten Gang zu 

bewältigen. Schließlich waren wir wie-

der im Flussbett des Rio San Pedro, 

blickten zurück und werden uns zukünf-

tig sicherlich noch wehmütig an diese 

Exkursion erinnern. 
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